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Die Macht im Dorf den Männern lassen? 

Maria Ligia de Fátima, ehemalige Kandidatin bei den Xefe Suku-Wahlen 2023 im Dorf Souro, Distrikt Lautem, vor ihrem alten Wahl-

kampf-Banner, im Gespräch mit CPA-Produzentin Chélsia M Santos. © CPA 

Timor-Leste: Bei Parlamentswahlen öffnet eine Quote Frauen die Tür. Auf Dorfebene jedoch stößt 

Demokratie an kulturelle Grenzen. 

„Warum muss eine gebildete Frau mit Qualifikationen sich immer noch verbeugen und um Erlaub-

nis bitten, um führen zu dürfen?“ Diese Frage stellt Maria Ligia de Fátima. Sie hatte es gewagt, die 

Grenzen der Tradition zu überschreiten und für das Amt Xefe Suku, Dorfvorsteherin, zu kandidie-

ren. Ihr altes Wahlkampfbanner hängt noch immer hoch oben, an einem traditionellen Stelzenhaus 

in Lautém, dem östlichsten und überwiegend ländlichen Distrikt Timor-Lestes. „Mein König ist die 

Gemeinschaft, der ich diene“, steht auf dem Banner. Bei den Xefe Suku-Wahlen 2023 erhielt Maria 

Ligia nicht genügend Stimmen. 

Wenn Demokratie und Kultur aufeinanderprallen 

Auf dem Papier garantiert die Verfassung Timor-Lestes die Gleichstellung von Frauen und Män-

nern. In der Praxis jedoch geraten demokratische Prinzipien immer wieder mit tief verankerten kul-

turellen Traditionen in Konflikt, besonders auf der Ebene der Suku und Aldeia, der Dörfer und Wei-

ler. 



In der öffentlichen Verwaltung und in staatlichen Institutionen sind Frauen zunehmend vertreten. 

Bei Parlamentswahlen gilt in Timor-Leste eine Geschlechterquote: Auf den Wahllisten der Parteien 

muss mindestens jede dritte Kandidatur von einer Frau besetzt sein. Das Ergebnis ist ein vergleichs-

weise hoher Frauenanteil im Parlament. Gegenwärtig entfallen rund 35 Prozent der Sitze auf 

Frauen. 

Auf Dorfebene dagegen gelten 

Führungspositionen weiterhin 

als männliches Terrain. Der 

Distrikt Lautém zeigt exempla-

risch, wie Männlichkeit, Tradi-

tion und Demokratie auf lokaler 

Ebene aufeinandertreffen. Öf-

fentlich breiter diskutiert wurde 

dieses Spannungsfeld, als Frau-

enorganisationen scharfe Kritik 

an einem Verwaltungsleiter in 

Lautém äußerten. Dieser hatte 

empfohlen, Kandidaturen von 

Frauen für das Xefe Suku-Amt 

zu vermeiden. 

Das Gesetz existiert bereits 

Für den im November 2025 veröffentlichten Film Tansá feto labele iha kargu ne’ebé ass liu mane 

iha komunidade? (Warum keine Frau an der Spitze?) führten Nelson Madeira und Chélsia M San-

tos von der timoresischen Medienorganisation Casa de Produção Audiovisual (CPA) Interviews, 

unter anderem mit Maria Ligia de Fátima. „Ich hatte kandidiert, um Frauen zu fördern“, erzählt sie. 

„Ich hatte gesagt: Das Gesetz existiert bereits. Jetzt müssen wir uns selbst stärken, damit wir auch 

bei Xefe-Suku-Wahlen antreten können.“ Doch in Lautém würden bis heute überlieferte Traditionen 

als Identität bewahrt, „und diese geben von Generation zu Generation nur Männern eine Chance“. 

Auch Alicia da Costa, eine weitere frühere Kandidatin, die ebenfalls nicht gewählt wurde, be-

schreibt Hürden: „Hier haben Frauen und Männer laut Kultur unterschiedliche Rollen. Männer tre-

ten nach vorne, nach außen. Frauen bleiben im Haus und kochen für sie, und sollen nicht über Män-

ner regieren.“ 

Die Gesellschaft befinde sich an einem Knotenpunkt zwischen Demokratie und Tradition, sagt die 

ehemalige Kandidatin Julieta da Costa Galvão: „Wir müssen Vorfahren und Traditionen respektie-

ren, aber Demokratie besagt auch, dass Frauen und Männer gleiche Rechte haben. Das sorgt für 

Verwirrung. Am Ende fehlt es weiterhin an Unterstützung.“ 

„Wer die Fähigkeit hat, sollte führen.“ 

Maria Ligia kritisiert noch eine weitere Erwartung, die demokratischen Prinzipien widerspricht: 

dass Frauen vor einer Kandidatur eine rituelle Zustimmung einholen müssen. Man habe ihr gesagt, 

sie müsse den Lia-Na´in, den Hüter der Tradition und ritueller Sprecher, um seinen Segen (matak 

malirin) bitten. „Aber wenn man das Gesetz versteht, sollte das nicht notwendig sein“, sagt Maria. 

Wenn eine gebildete Frau sich verbeugen und Männer um Erlaubnis bitten muss, um kandidieren zu 

dürfen, sende das die psychologische Botschaft, dass Gleichstellung für Frauen unerreichbar bleibt. 

 

Maria Ligia de Fátima, ehemalige Kandidatin bei den Xefe Suku-Wahlen 2023 im Dorf 

Souro, Distrikt Lautem. © CPA 

https://www.youtube.com/watch?v=zl5eMQJxJJg
https://www.youtube.com/watch?v=zl5eMQJxJJg


Die für den Film befragten gewähl-

ten Dorfvorsteher in Lautém vertre-

ten unterschiedliche Positionen. Ei-

nige erkennen an, dass der Aus-

schluss von Frauen heute nicht mehr 

zu rechtfertigen ist. „Dies ist die 

Zeit der Demokratie“, sagt Roberto 

Dias Vieira. „Wer die Fähigkeit hat, 

sollte führen.“ Cristovão Vieira ver-

weist darauf, dass die Entscheidung 

letztendlich bei der Gemeinschaft 

liege. „Wenn die Mehrheit Männer 

wählt, dann muss die Minderheit 

dem folgen.“ 

Xefe Suku Jaime da Costa, der aus einer Liurai-Familienlinie stammt, aus einer jahrhundertealten 

traditionellen Machtstruktur in Timor-Leste, ist überzeugt, dass Tradition bewahrt werden müsse. 

„Tradition ist das Rückgrat der Nation“, betont er. „Wenn wir sie aufgeben, verlieren wir unsere 

Identität.“ Viele Gesetze seien aus anderen Ländern übernommen worden. Frauen in staatlichen 

Strukturen wie der Gemeindeverwaltung oder in Ministerien sehe er unproblematisch. „Aber wenn 

es um die Ämter Xefe Suku und Aldeia geht – das ist ein sensibles Thema, da geht es um das Führen 

von Menschen.“ 

Auch Angst unter den Wählerinnen und Wählern spiele eine Rolle, erläutert Oscar dos Santos, ein 

Lia-Na´in, ein traditioneller Sprecher. „Eine Frau, die kandidieren will, muss die Dorfältesten zu-

sammenrufen.“ Es brauche ein Ritual. „Die Menschen fürchten, von einer Krankheit befallen zu 

werden oder am nächsten Tag nicht mehr laufen zu können, wenn sie für eine Frau stimmen, ohne 

dass zuvor das nötige Ritual abgehalten wurde.“ 

Unterstützung verschwindet an der Wahl-Urne 

Die Frauen berichten, dass sie zwar ermutigt wurden zu kandidieren, die Unterstützung jedoch an 

der Wahlurne oft verpuffe – selbst unter Frauen. „Unterstützung gibt es nur mit dem Mund“, sagt 

die ehemalige Kandidatin Florinda da Costa Neves. „Wenn es ums Wählen geht, entscheiden sie 

sich für Männer.“ 

Strukturelle Ungleichheiten verstärken die Kluft. Julieta da Costa Galvão verweist auf häusliche Er-

wartungen als Mütter und Ehefrauen, die Frauen isolierten. „Das schränkt unseren Zugang zu Infor-

mation und Netzwerken ein.“ 

Die landesweiten Zahlen zeigen, wie 

groß der Abstand noch ist. Bei den Suku-

Wahlen 2023 traten in Timor-Leste 

2.117 Kandidierende für das Xefe Suku-

Amt in 442 Dörfern an. 241 davon waren 

Frauen, rund elf Prozent. Gewählt wur-

den 18 Frauen, was einem Frauenanteil 

von etwa vier Prozent entspricht. In 

Lautém wurde keine einzige Frau zur 

Xefe Suku gewählt. 

Nationale Frauenrechtsorganisationen 

wissen, dass Gesetze allein tief verwur-

zelte soziale Normen nicht über Nacht verändern können. „Kultur bleibt dominant“, sagt Domingas 

Xefe Aldeia im Dorfteil Nairete, Lautém, Eugenia dos Santos (links) im Gespräch 

mit CPA-Produzentin Chélsia M Santos. © CPA 

Frauen nach vorn? Schüler der Escola Secundaria Geral Nino Conis San-

tana in Lospalos, Lautém. © CPA 



Afonso Amaral von FOKUPERS (Forum Komunikasaun ba Feto Timor Lorosa’e, auf Deutsch: 

Kommunikationsforum für Frauen in Timor-Leste). Ihre Arbeit zur Förderung von Frauen in wich-

tigen Positionen umfasse auch den Dialog mit den Lia-Na´in, um das Bewusstsein für bestehende 

rechtliche Rahmenbedingungen zu stärken. Maria Domingas Fernandes Alves vom Netzwerk Rede 

Feto ergänzt: „Unsere Kultur besagt weiterhin, dass Frauen nicht regieren dürfen, weil dies als sak-

raler Bereich gesehen wird. Aber wir haben in der Realität doch noch nie gesehen, dass eine Frau 

stirbt, weil sie regiert, stimmt‘s?“ 

Staatliche Institutionen erklären, dass sie in Aufklärungsarbeit und Trainingsprogramme investier-

ten. „Lautém bleibt eine Herausforderung“, sagt Abílio Barreto, ein Vertreter des Staatssekretariats 

für Gleichstellung (SEI). Man bringe gewählte Dorfvorsteherinnen aus anderen Bezirken nach 

Lautém, um vergleichende Studien durchzuführen und Frauen zu motivieren, kulturelle Barrieren 

zu überwinden. Nachdem Timor-Leste CEDAW ratifiziert habe, das UN-Übereinkommen zur Be-

seitigung jeder Form von Diskriminierung der Frau, sei dies zu einer staatlichen Verpflichtung ge-

worden – insbesondere in Bezug auf politische Teilhabe und Entscheidungsprozesse. 

„Lasst es uns versuchen!“ 

Doch selbst in Lautém gibt es Anzeichen dafür, dass Frauen Führungsrollen übernehmen können: 

Im Dorfteil Nairete des 

Dorfes Souro wurde Euge-

nia dos Santos für zwei 

Amtszeiten in Folge zur 

Xefe Aldeia, zur Weilervor-

steherin, gewählt. 

„Früher konnten Frauen 

nicht regieren“, sagt sie. 

„Heute sehen wir: sie kön-

nen.“ Entscheidend seien 

Beziehungen innerhalb der 

Gemeinschaft, erklärt sie. 

„Manche Frauen, die kandi-

dieren, haben keinen Er-

folg, weil sie mit den 

Frauen im Weiler oder im 

Dorf nicht gut vernetzt sind. Bevor man kandidiert, muss man Menschen treffen, bei Anlässen spre-

chen, und zuerst bekannt werden.“ Eugenia dos Santos ist überzeugt, dass es auch in Lautém eines 

Tages Frauen als Xefe Suku geben wird. „Frauen sind heute gebildet, manche erlangen Masterab-

schlüsse“, sagt die Weilerchefin. „Wir können nicht ewig der Vergangenheit folgen. Die Rechte 

gelten für uns alle, Frauen wie Männer. Lasst es uns versuchen!“ 

 

 

 

 

 

 

 

Zwischen Tradition und Moderne: Frau im Distrikt Lautém, Timor-Leste. © CPA 
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